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Susanne Eyhorn (Flöte) und Christine Janker (Harfe) waren die Solistinnen beim Kon-
zert des vhs-Kammerorchesters im Festsaal des Klosters Irsee. Foto: Lucia Buch

Vom Schmelzklang zum wilden Ritt
Klassik vhs-Kammerorchester präsentiert unter neuer Führung ungewöhnliches Programm

Irsee Mit einem rein klassisch ge-
prägten Konzert stellte sich im Fest-
saal des Klosters Irsee Daniel Herr-
mann als neuer Dirigent des Kam-
merorchesters der Volkshochschule
Kaufbeuren vor (siehe Info-Kasten).
Auf dem Programm standen Sta-
mitz, Mozart und Haydn. Als Solis-
tinnen waren mit Susanne Eyhorn
(Flöte) und Christine Janker (Harfe)
zwei Künstlerinnen mit starkem Be-
zug zum Allgäu auf der Bühne.

Johann Stamitz’ Ouvertüre Nr. 1
in G-Dur (opus 3) stand am Beginn
des Konzertabends, der musikge-
schichtlich chronologisch gestaltet
war: Mit dem Werk widmeten sich
die Musiker der Frühklassik und
dem entscheidenden und bis in die
Romantik hinein prägenden Kom-
ponisten der „Mannheimer Schule“.
Die Themenvorstellung geriet mar-
kant, die Streicher entfalteten in der
Höhe Leuchtkraft und Glanz, in der
Tiefe einen samtigen, gelegentlich
etwas profilierter vorstellbaren
Klangteppich. Insgesamt legte
Herrmann mit den Musikern viel
Wert auf das klare, detaillierte He-
rausarbeiten der verspielten, cha-
rakteristischen Trillerfiguren. Mit
den Bläsern – je zwei Hörner und

Oboen – wurde ein harmonischer
Schmelzklang erreicht. Ein nicht
allzu häufig zu hörendes Werk bil-
dete das Zentrum des Konzert-
abends: Mozarts Konzert für Flöte
und Harfe (KV 299). Im Allegro des
ersten Satzes wählte man kein über-
eiltes Tempo und ließ die Bläser als
interessante Farben zur Geltung
kommen. Die Soloflöte nahm das
Publikum vom ersten Ton an mit
spritzig-inspiriertem, bisweilen
überbordend blühendem Spiel für
sich ein. Die Harfe setzte einen
schlanken, gläsern-kühlen, nie ver-

waschenen Akzent dagegen. Größe-
ren Raum zur Entfaltung bot den
Solistinnen der Mittelsatz: Hier
nutzte Christine Janker die Gele-
genheit, stärker die Beiträge ihres
Instruments zur Entwicklung des
Themas zur Geltung zu bringen. Su-
sanne Eyhorn ihrerseits füllte die
Führungsrolle, die der Flöte in ge-
wissem Sinne zukam, mit warmer,
sinnlicher, substanzreicher Kantile-
ne so aus, dass nie Langeweile auf-
kam. Herrmann führte hier wie bei
den anderen Werken des Abends
das Orchester stets klar und rhyth-

musorientiert, mit gelegentlich gro-
ßer, aber nie ausufernder Gestik. Im
dritten Satz des Konzertes schließ-
lich – traditionell das Bravourstück
– legten sich Eyhorn und Janker
noch einmal richtig in die Kurven
des Mozart’schen Rondo-Themas.
Kein Wunder, dass es bereits vor
der Pause mit einer Berceuse (Wie-
genlied) von Claude Debussy eine
reizvolle, nuancenreiche Zugabe der
Solistinnen gab. Die zweite Kon-
zerthälfte gehörte Joseph Haydn:
Für das Orchester erwies sich die
Sinfonie Nr. 44 in e-Moll als – zu-
mindest teilweise – anspruchsvolls-
tes Stück des Abends. Im Kopfsatz
stellte das Orchester das Hauptthe-
ma mit hohem Wiedererkennungs-
wert wie einen klotzigen Berg in die
Landschaft: Nach einem forschen,
energiegeladenen Aufstieg folgt die
weiche, geschmeidige Abwärtslinie.
Sehr dunkel, mit nur geringen lich-
ten Wendungen nach Dur, geriet
der zweite Satz. Gleichzeitig gestal-
teten die Musiker die rhythmischen
Aspekte des Menuettos/Allegrettos
sehr plastisch und überdeutlich und
zogen die Zuhörer suggestiv in den
Schreit- und Tanzduktus hinein.

Im Adagio schließlich jagt Haydn

die Musiker – überwiegend in der
nicht allzu simplen E-Dur – über die
harmonischen Dörfer. Gleichzeitig
hatte das Orchester mit einer sich
auseinanderentwickelnden Stim-
mung von Bläsern und Streichern zu
kämpfen. Im kraftvollen Finale

brachten die Musiker knackig, ef-
fektvoll und dynamisch überlegt
den Reiz der Sequenzierungen zur
Geltung. Alles in allem ein gelunge-
ner, überzeugender Einstand für
den neuen Orchesterleiter.

Lucia Buch

Kabarett mit
Kalle Pohl

Irsee Der gelernte Polizeibeamte,
Radiomoderator, Schauspieler und
Komödiant Kalle Pohl gastiert am
Samstag 3. Dezember, mit seinem
Programm „Du bist mir ja einer“ im
Irseer Altbau. Beginn ist um 20 Uhr.
Pohl wurde einem breiten Publikum
durch seine Präsenz bei der erfolg-
reichen Fernsehshow „7 Tage - 7
Köpfe“ bekannt. Nun hat sich der
Komödiant nach all den Jahren rou-
tinierter Fernsehunterhaltung selbst
wiederentdeckt. Unberührt vom
Klamauk der Comedyszene geht er
mit Biss und Spielfreude auf die Rei-
se zwischen gestern und heute, Hei-
mat und Fremde – und ist dabei vor
allem saukomisch. (az)

O Karten im Vorverkauf gibt es beim AZ-
Service-Center im Kaufbeurer Buron-
Center, Telefon 08341/8096-34, sowie
an der Abendkasse.

Blues mit „Little
Martin“ und Band

Kaufbeuren Chicago-Blues erklingt
am Samstag, 3. Dezember, im Podi-
um in Kaufbeuren. Ab 20 Uhr ste-
hen „Little Martin and the Roos-
ters“ auf der Bühne. Einlass ist ab 19
Uhr. Neben bekannten Blues-Stan-
dards von Musikern wie Otis Rush,
B.B. King, Muddy Waters oder El-
more James sind auch Eigenkompo-
sitionen zu hören. „Little Martin
and the Roosters“ das sind Martin
Schönke (Gesang, Gitarre), Bern-
hard Schönke (Bass), Björn Keller-
straß (Schlagzeug) und Alexandra
Fischer (Klavier, Gesang). (az)

O Karten im Vorverkauf gibt es beim AZ-
Service-Center im Kaufbeurer Buron-
Center, Telefon 08341/8096-34, sowie
an der Abendkasse.

Gitarrist Andreas
Öberg zu Gast

Kaufbeuren Am Sonntag, 4. Dezem-
ber, gibt der Gitarrist Andreas
Öberg um 19 Uhr ein Konzert im
Kunsthaus Kaufbeuren. Gypsy
Swing im Stil von Django Reinhardt
steht dabei auf dem Programm.
Öberg gilt in der Jazzszene als einer
der international führenden Gitar-
risten. Er lebt abwechselnd in
Schweden und New York, hat dort
schon mit vielen Größen des Jazz
zusammengearbeitet und ist in jeder
Spielart dieser Musikrichtung zu
Hause. Begleitet wird er von Man-
fred Fuchs (Rhythmusgitarre) und
Tiny Schmauch (Kontrabass).

O Karten gibt es im Vorverkauf unter Te-
lefon 08341/7152107 sowie an der
Abendkasse.

menarbeit mit den Musikern zurück. Es
sei „ein angenehmes Miteinander“,
geprägt von „gegenseitigem Lernen“ in
einer menschlich guten Atmosphäre,
so der Dirigent.
! Für das kommende Jahr plant Herr-
mann unter anderem ein Freiluft-
konzert vor dem Heinzelmannstift und
die musikalische Mitgestaltung der
Feierlichkeiten zum Jubiläum der Städ-
tepartnerschaft zwischen Kaufbeu-
ren und Szombathely im Herbst. (lb)

! Im Sommer 2011 hat Daniel Herr-
mann die Leitung des vhs-Kammer-
orchesters Kaufbeuren von seinem Vor-
gänger Daniel Gallmayer übernom-
men.
! Herrmann ist Dekanatskirchenmusi-
ker, Organist von St. Martin und
Leiter mehrere Ensembles, darunter
die Kirchenchöre von St. Martin und
der Pfarrei Heilige Familie.
! Der Kirchenmusiker blickt positiv
auf die ersten Monate der Zusam-

Der neue Dirigent

Adelines Weg aus der Gewalt
Lesung Michelle Minelli beim Frauenforum

Kaufbeuren Auf Einladung des Frau-
enforums und der Gleichstellungs-
stelle Kaufbeuren kam Michelle Mi-
nelli zu einer Lesung in die Räume
der Volkshochschule. Die Schweizer
Autorin las aus ihrem Buch „Adeli-
ne - grün und blau“. Darin schildert
sie die Entwicklung von häuslicher
Gewalt in einer Ehe, wobei vor al-
lem die Gefühle der Titelfigur Ade-
line im Vordergrund stehen. Wäh-
rend sie die Gewalt ihres Mannes
zunächst über sich ergehen lässt,
fasst sie durch die Geburt des ge-
meinsamen Kindes die Kraft, auszu-
brechen und mithilfe eines Nach-
bars in ein Frauenhaus zu flüchten.
Zwischen den Leseblöcken spielte
Doro Heckelsmüller auf ihrer Harfe
einfühlsame Melodien, die es den

Zuhörern ermöglichten, das Gehör-
te, das betroffen machte, zu verar-
beiten. Im Anschluss an die Lesung
gab es noch ein reges Gespräch, bei
dem Minelli von ihrer Arbeitsweise,
ihren weiteren Büchern und Projek-
ten berichtete. (az)

Die Schweizer Autorin Michelle Minelli
las in Kaufbeuren. Foto: Mathias Wild

Sinfonieorchester Ostallgäu dabei
Wettbewerb Für Bundesentscheid qualifiziert

Marktoberdorf/Ostallgäu Für den
Deutschen Orchesterwettbewerb im
Mai 2012 in Hildesheim qualifizierte
sich das Sinfonieorchester Ostallgäu
beim Bayerischen Orchesterwettbe-
werb in München. Mit 23,6 Punk-
ten positionierte sich das Orchester
unter Leitung von Stephan Dollan-
sky knapp hinter dem Odeon-Ju-
gendsinfonieorchester München (24
Punkte) auf Platz zwei.

Mit 21 Punkten auf Platz drei
spielte sich die Stadtkapelle Markt-
oberdorf, die ebenfalls zum Wettbe-
werb nach München gefahren war.
Vor ihr platzierten sich Bad Gries-
bach (21,8 Punkte) und auf Platz
eins die Stadtkapelle Memmingen
(23,6).

Von den insgesamt 31 Ensembles,

die zum Wettbewerb antraten, er-
hielten elf Ensembles die Weiterlei-
tung zum 8. Deutschen Orchester-
wettbewerb.

Auswahl der Big Bands
am Wochenende
Es stehen noch die Ergebnisse des
Big-Band-Wettbewerbs (Kategorie
E) aus. Dieser wird im Zuge der
Konzertreihe „Jugend jazzt“ von
Freitag, 2., bis Sonntag, 4. Dezem-
ber, in der Bayerischen Musikaka-
demie in Marktoberdorf ausgetra-
gen.

O Eine Radiosendung mit Impressionen
vom Wettbewerb ist am Samstag, 10.
Dezember, um 14.05 Uhr im Programm
BR-Klassik zu hören.

nutzen, beispielsweise beim einlei-
tenden „Jauchzet dem Herren alle
Welt“. Bei der Psalmvertonung
„Siehe wie fein und lieblich“
schließlich lässt er die Klänge am
besungenen Berg Zion mit deutli-
chem Echo widerhallen.

Wie schon die Veranstaltungen
zum 250. Todestag des Irseer Mu-
sikpriors Meinrad Spieß zeigte auch
das Konzert in der Dreifaltigkeits-
kirche, dass es sich stets lohnen
kann, auch die Kompositionen der
Unbekannten und vermeintlich
„Kleinen“ aus den Archiven zu ho-
len und aufzuführen – zumal in einer
so hochkarätigen Vielstimmigkeit.

Einstimmig anerkennend war da-
gegen der lang anhaltende Applaus
am Ende dieses außergewöhnlichen
Adventskonzerts.

ten Kompositionen. Ein Glanzpunkt
sowohl bei der effektvollen Gestal-
tung mit getrennten Chorteilen samt
„Stereoklang“ als auch bei den mu-
sikalischen Mitteln war das „Deut-
sche Magnificat“ von Heinrich
Schütz (1585 bis 1672).

Ganzes Panoptikum
Auf ähnlich beeindruckende Weise
schafft es Michael Praetorius (1571
bis 1621) bei „Hosianna in der
Höhe“ einen einzigen Bibelvers mit
einem ganzen Panoptikum musika-
lischer Ausdrucksformen seiner Zeit
zu vertonen. Eccard tut es ihm bei
einem „Kyrie“ gleich, setzt die Mit-
tel aber deutlich subtiler ein. Und
der etwas jüngere Hammerschmidt
weiß den Reiz der Vielstimmigkeit
schon elegant und eigenständig zu

verschränkten und akzentuierten
Melodieverläufen, bei den Klang-
kaskaden, die da auf die große Zu-
hörerschaft herunter perlten – auch
wenn explizite Soli in dieser Zeit
eher noch die Ausnahme sind. Die
„Blue Notes“, ansonsten vor allem
für ihre Gospel-Interpretationen
bekannt, meisterten unter der ruhi-
gen Führung von Mayr alle Klippen
dieser zerklüfteten barocken Klang-
gebilde souverän. Dabei wurden sie
von einem sensibel agierenden Or-
chester begleitet, das den charakte-
ristisch herben Originalklang mit
seinen historischen Instrumenten
angenehm kultivierte, aber nicht
überstrapazierte. Doch nicht nur
das Können der Protagonisten zog
die Zuhörer in seinen Bann, sondern
auch die bisweilen sehr extravagan-

akustische Effekte in bisher nicht
gekannter Weise und Komplexität
nutzte, wurde dieser schnell zu ei-
nem europäischen Phänomen. Auch
die deutschen Komponisten eiferten
fleißig dieser venezianischen Schule
um Giovanni Gabrieli (1557 bis
1613) nach.

Angenehmer Originalklang
Dessen „Jubilate Deo“ etwa, eine
Motette für nicht weniger als acht
Stimmen, machte beim Konzert
deutlich, welche hohen Ansprüche
diese Kompositionen an die Ausfüh-
renden stellen – vor allem wenn sie
von einem Ensemble mit nicht ein-
mal zwanzig Sängern angegangen
werden: Nicht nur jede Stimmlage,
sondern oft jeder Sänger hatte seine
wichtige Aufgabe in den kompliziert

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Dass der Protestantis-
mus den schönen Dingen des Le-
bens eher abgeneigt sei, ist zumin-
dest in Kaufbeuren nur ein Kli-
schee. Ein Blick in die Dreifaltig-
keitskirche genügt, um zu erken-
nen, dass auch die Anhänger der Re-
formation die Möglichkeiten der
Barockkunst durchaus zu schätzen
wussten. Ein Konzert des Kaufbeu-
rer Vokalensembles „The Blue No-
tes“ und des Augsburger Orchesters
„La banda“ in eben diesem Gottes-
haus zeigte nun eindrucksvoll, dass
das in gleicher Weise auch für die
protestantische Kirchenmusik die-
ser Zeit gilt. Im Mittelpunkt standen
Werke von Johannes Eccard (1553
bis 1611) und Andreas Hammer-
schmidt (1611 bis 1674), die die
Musiker unter der Leitung von
Traugott Mayr geschickt in Bezug
zu den großen Komponisten ihrer
Epoche setzten. Doch Mayr, Kir-
chenmusikdirektor an der Dreifal-
tigkeitskirche, hatte bei der Pro-
grammgestaltung nicht nur die mu-
sikhistorische Dimension im Blick.
Es sollte auch wahrhaftiges Ad-
ventskonzert sein, dessen Stücke
sich streng an der theologischen Be-
deutung der vier Sonntage vor
Weihnachten orientieren. Diesen
hohen theoretischen Anspruch er-
füllten die Sänger und Musiker mit
ihrem mindestens ebenso hohen
praktischen Können, sodass es nicht
nur ein lehrreiches, sondern vor al-
lem ein anregendes Konzert wurde.

Nachdem im Frühbarock vor al-
lem in Venedig ein neuer Komposi-
tionsstil entstanden war, der die
Vielstimmigkeit und auch räumlich-

Theorie und Praxis hochkarätig vereint
Konzert „The Blue Notes“ und „La banda“ bewältigen vielstimmig-zerklüftete Klanggebilde des Frühbarock souverän

Ein außergewöhnliches Adventskonzert mit Werken des Frühbarock gaben das Vokalensemble „The Blue Notes“ und das auf Alte Musik spezialisierte Augsburger Orchester
„La banda“ in der Kaufbeurer Dreifaltigkeitskirche. Foto: Mathias Wild

Erste Führung durch
neue Ausstellung

Kaufbeuren Die erste Mittagsfüh-
rung durch die neue Ausstellung
„Die Stille der Dinge“ im Kunst-
haus Kaufbeuren steht am morgigen
Donnerstag, 1. Dezember, auf dem
Programm. Beginn ist um 12.15
Uhr. Unter dem Motto „Kunst und
Speisen“ dürfen die Besucher ihr
Mittagsbrot während der Führung
essen. In der Ausstellung werden
Zeichnungen aus dem Spätwerk
Giorgio Morandis in einen Dialog
mit den fragilen Plastiken der
Münchner Künstlerin Christina von
Bitter gestellt. (az)

O Anmeldungen nimmt das Kunsthaus
Kaufbeuren unter Telefon 08341/
8644 entgegen.


